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Haben Sie dcs Gefithl in einer si-
cheren Stadt zuleben?
Ja. Dieses Gefühl habe ich. Wenn
man mit Expats redet, sind sie sehr
angetan von der Sicherheit in Ba-
sel und in der Schweiz. Sie finden
es ganz toll, dass sie ihre Kinder
im Jugendalter allein in die Stadt
gehen lassen können. Das ist über-
haupt nicht überall so, und die Ex-
pats schätzen dies enorm, für uns
ist es selbstverständlich.

Sind Sie zufrieden mit der Part-
ner s chqft mit B a s ellqn d?
In den letzten dreieinhalb Jahren
haben wir viel daran gearbeitet.
Bei der Universität sind wir weitqr-
gekommen. Und den neuen Kultur-
vertrag haben wir abgeschlossen,
obwohl es lange danach aussah, als
ob das Baselbiet ganz aussteigen
wollte. Ich bin sehr froh, dass wir

Kostenanstieg?
Vor der Corona-Krise ging die Ar-
beitslosigkeit stetig zurück, und
vor allem auch die Jugendarbeits-
losigkeit. Das ist als grosser Erfolg
zu werten. Unsere Verpflichtung
ist es, dafür zu sorgen, dass alle
Menschen in Würde leben können.
Die Corona-Krise hat uns den Wert
des Sozialstaats wieder' bewusst
gemacht.

Gonradin Cramer (LDP|

steigenden Schülerzahlen, wel- ist fordernd für die Schule. Die Ge-
che erfreulich sind, befinden sellschaft darf aber nicht alles der

wir uns in der Planung von Schule abladen.
weiteren Schulhäusern

für die Primar- und die Auch ein grossei Brocken im De-
Sekundarstufe. Wir partement ist die lfniuersität Ba-
brauchen den Raum, sel.Wieist sie aufgestellt?
weil wir mehr Leute Die Universität Basel ist eine gigan-
in der Stadt haben und. tische Erfolgsgeschichte. Es ist alles
erfreulicherweise auch andere als selbstverständlich, dass

schulpflichtige sich eine im internationalen Ver-
gleich relativ kleine Universität der-
art gut halten kann. Im Wettbewerb

Wie gut sind die Bqsler Schulen? steht unsere Uni mit den USA, mit
Die Qualität der Basler Schulen ist Singapur und was es so alles gibt.

besser,alseshinundwiederin Unsere Uni ist immer in den Top
Offentlichkeit kolportiert wird. roo in den wichtigsten Rankings.
liegt daran, dass wir tolle und Der Uni gelingt es, tolle Forschende

Lehrpersonen haben. nach Basel zu holen, und es
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Ja, dies ist ein riesiger Kostenfak-
tor. Aber man darf auch nie ver-
gessen, was wir dafür bekommen:
Die wohl beste Medizin der Welt,
die nicht nur für Reiche, wie in be-
stimmten Staaten, sonderp für alle
da ist. Gerade in der Pandemie-Si-
tuation waren wir alld froh, dass
wir genug Intensivstationbetten
und Beatmungsgeräte haben.

Welche Verkehrsteilnehmer soll
manfördern?
Die Verkehrspolitik hat sich ein
bisschen entspannt. Ich wünsche
mir, dass sie nicht ideologisiert
wird. Die Verkehrsträger haben
gut Platz nebeneinander; Die ver-
kehrsfreie Innenstadt 'hat sich
nach Anfangsschwierigkeiten be-
währt. Wesentlich ist immer, dass
man dort, wo man mit dem Auto
nicht hineinfahren kann, genü-
gend Möglichkeiten hat, das Auto
kostengünstig abzustellen und
auf ein anderes Verkehrsmittel
umzusteigen. Das braucht unsere
Stadt, damit sie von aussen nicht
abgeschlossen ist, damit die Leute
auch gerne kommen, um bei uns
einzukaufen und auszugehen. Ieh
bin für einen Ausgleich zwischen
allen Verkehrsträgern. Das gelingt
besser als auch schon. Völlig falsch
ist es, einzelne Verkehrsmittel wie
das Auto zu verteufeln. Gerade die

mmenarbeit im nehme auch an der Konferenz der Das liegt inzwischen vor. Wir ha- wieder e.ine bessere Zusammenar-
m und in Bern Kantonsregierungen teil. Dass Ba- ben das Museumsgesetz, das eben- beit haben.
und in der Kon-. sel ebenfalls ein Stadtpräsidium falls im Juli präsentiert wurde,
r. Und die Kultur hat, ist vor allem für die Aussen- und das Kulturleitbild in die Ver- Thema Wohnen in Basel: Ist man
rs ebenfalls sehr wirkung wichtig. Im trinationalen nehmlassung gegeben. gut unterwegs?

Raum ist wichtig, dass Solche Prozesse benöti-. "l)as Zicl ist, Heute ziehen wieder

"[)ic l(rtltLtr ist ein P-räsidium nicht nur genZeit. Wir hätten das Vr/.lrrirrrrrrerr {ur mehr Leute in die Stadt,
ispiele rr,ir.rr^r I lrrr,., rr,. ein Jahr dauert, da es Museumsgesetz und das :i^',r .. fi:...':. was einen gewissen

"'"' "'" '': ' nicht verstanden wird, Kulturleitbild im Früh- (rrru t)urrjrurrtj /'rr Druck erzeugt. Wir ha-Ldrc
Äente cDclllalls sclll wenn das Präsidium jahr fertig gehabt, doch llaLten.' ben das GlüJk, dass wir

llitlt.' jährlich wechselt. äann ka-m- die Coro- Transforrnationsarea-
3 Kan- na-Krise, und die Abteilung Kultur le haben und Wohnungen bauen
ntwicklung, die In den letzten uier Jahren gab es war plötzlich mit vielen zusätzli- können. Die Regierung setzt alles
Departementen bei den Museen eine ansehnliche chen Aufgaben konfrontiert. dran, hier vorwärts zu machen.
narbeitet. Dabei Baustelle.lst dcs erledigt? Das Ziel ist, Wohnungen für alle
rrem darum, die Die Museumsstrategie habe ich in Wie soII die Stadt Basel in dreisSig, Bereiche zu bauen, also für Gutver-
:eale zu entwi- meinem ersten Amtsjahr fertigge- uierzig Jahren aussehen? dienende, aber auch für Leute mit
,st spannend. stellt. Wir haben festgelegt, in wel- Basel soll eine sehr umweltfreund- einem kleineren Portemonnaie.

che Richtung wir mit den fünf kan- liche Stadt sein, die neue Tech- Wir wollen nicht, dass diese Leute
Präsidialdepar- tonalen Museen gehen nologien einsetzt, um ausderStadtvertriebenwerden'
erden, wein es wollen: Wir wollen diese "Wir lcitctrlt möglichst COz-neutral
"tementgibt? alskantonale Dienststel- i. .to,, +ii,,t' zu leben. Denn wir ha- Welche Verkehrsträger soll man
rnt geht es um len behalten. Wir haben -^,,'1.:l:: ,:l':l],... ben nur eine Erde und fördernoderbeuorzugen?
,rr, Ä* Beispiel Standorte definiert und "lvlustl(lllJ(l 

clllc die gilt es zu schützen. Die Regierung hat den {uf!rag,
iträ zo.r.trpU'nu. den Neubau des Natur- l3ctrie lls;ittalysc Der-Wohlstand und die den motorisierten Individua]ver-
. die Gestältung historischen MuSeums eilt." gut ausgebildete Be- kehr in der Stadt um 10 Prozent zu

:ht, ist gan, am mit dem Staatsarchiv völkerung erlauben es vermindern. Wir hatten lange den
Ls-und$tudte.tt- erfolgreich durch eine Volksab- uns, hier eine Vorreiterrolle zu Eindruck, dass dieses Ziel nicht
t. Da gilt es he- stimmung gebracht. Wir haben spielen. Das wird dazu beitragen, zu erreichen sei, doch jetzt sieht
velchJRichtung erkannt, äais das Kunstmuseum die hohe Lebensqualität, die wir es so aus, dass wir dies schaffen

rhen soll, und ei ein Problem mit der Finanzierung heute schon haben, weiter zu ent- werden' Das ist darauf zurückzu-
bauliche Fragen hatte. Dies in Zusammenhang mit wickeln. Dazu gehört auch eine ftihren, dass es mehr Veloverkehr
rn auch Fra[en dem Neubau. Wir leiteten in den vielfältige Kultur. Basel soll weiter gibt, auch dank den E-Bikes. Die-
bens. Auf dim fünf Museen je eine Betriebsana- wirtschaftlich erfolgreich und als je-nigen Verkehrsmittel, die wenig
soll es ein smar- lyse ein um abzuklären, ob die ak- Zentrum der trinationalen Region Platz brauchen, die wenig Energie
.; eingerichtet ist tuelle Museumsfinanzierung den eine offene Stadt sein' oder keine tenötigen, wollen wir
i*uti City Lubu, Auftrag erfüllen kann. Drei dieser, fördern. Also den so-genannten
,ne projelite ge- Betriebsanalysen sind gemacht, Der Kanton Bssel-Stadt erzielt seit Langsamverkehr, die Velos und die

ie SBB *u.li"n die anderen zwei werdei folgen. JahrenÜberschüsseinderStqqts- Fussgängersowie den öffentlichen
it, die Fachhoch- Ziel ist es, eine stabile Grundlage rechnung, zum TeiI sehr grosse. Verkehr. Das hilft nicht nur dem

ird, wie man ein für alle Museen zu schaffen. Was soll geschehen mit dem Geld? Klima, es schafft auch Lebensqua-

umweltfreundli- 'Mit diesem Geld haben wir einer- lität.
Lffen kann - dies Sie wurden dafür kritisierf, dcss seits Schulden abgebaut, anderer-

n Mitteln, zum es sehr lange dauerte, bis d.as Kul- seits haben wir investiert, in die Sehr teuer ist auch das Sozialhil-
rhrsbereich. Die turleitbildärarbeitetwurde. Lebensqualität der Stadt, in die fe. Was macht man da gegen den

unserem Stadtkanton

VonMarktlsVogt

KBZ: Sind Sie zufrieden im Erzie-
hungsdepartement?
Conradin Gramer: Ich bin sehr zu-
frieden. Das Erziehungsdeparte-
ment ist ungeheuer spannend und
vielseitig. Neben den Schulen sind
auch die Familienfragen bei uns,
der Sport, die St. Jakobshalle. Hier
gibt es nicht einen langweiligenTag.

Wie kommen Sie mit der Lehrer-
'schaft zu Rande? und sehen, was dort an Infrastruk-
VordemLehrerberufhatteichim- tur und System ist, dann dürfen
mer schon grossen Respekt. Leh- wirwirklichglücklichsein,wiewir
rersein ist etwas vom Anspruchs- in Basel-Stadt Schule geben kön-
vollsten, das es gibt als Beruf, und nen. Weil wir die Ressourcen ha-
gleichzeitig etwas vom Wichtigsten ben, um genügend Personal anzu-
in unserer Gesellschaft. Mit die- stellen, um Schulhäuser zu bauen,
sem Respekt bin ich angetreten, in einer guten Lehrumgebung, wo
und den lebe ich auch. Ich fühle man sich wohl fühlt. Schweizweit
mich wohl unter so vielen Lehre- stehen wir sehr gut da. Sorgen ma-
rinnen und Lehrern. Ich che ich mir ab und zu ob
habe immer das Gefühl, dem, was der Schule von
es sind tolle und intellil .Vor dem uorrär, alles aufgeladen
gente Leute, die einen Lehrerberuf hatte wird. Erziehungsfragen,
inneren Antrieb haben iCh immer SChOn die nicht mehr in der
für das,.was siemache_n. srossen Resoekt." Familie wahrgenom-
Das spricht mich sehr ö'---- men,sondernderSchule
an. Ich mache meinen überlassen werden, be-
Beruf ebenfalls aus innerem An- anspruchen die Lehrpersonen und
trieb, und darum verstehen wir das-system enorrl.
uns 8ut' 

Geben sie u,rtt" 
"in 

Beispiel.
Die Schule ist der grösste Brocken Immer mehr Kinder beherrschen
im Erzibhungsdepartement. Die Grundfertigkeiten nicht, wenn sie
Schulraumoffensiue, die uon ih- in die Schule kommen, etwa Schu-
rem Vorgänger gestartet wurde, he binden, Sozialverhalten, einfa-
ist beendet; Ist damit die Bqsler che koordinative Sachen wie etwas
Schule gebaut? ausschneiden. Da merken wir, dass
So kann man das nicht sagen. Die es leider in unserem Kanton Kin-
Schulraumoffensive ist erfolgreich der gibt, die im Elternhaus nicht
zu Ende gekommen, mit vielen die Unterstützung geniessen, die
Neubauten und vielen tollen Re- sie bräuchten. Da muss die Schule
novationen. Aber aufgrund der einspringen und nachholen. Das

gelingt
finden,ihr auch, Leute zu

leben ganz viele Leuten uUnsere Uni ist dieandieserHochschule
'äus ganz vielen Kultur- *Ä.iir";;;' investieren wollen. Ba-
kreisen und Nationen. ;:':";:^'.' -;:' selunddieRegionhaben
Denen allen eine gute lop IUU ln oen mit dieser Uni eine echte
Schulbildung ,u ge6en, wichtigsten Perle, zu der es Sorge zu
ist hoch anspruchsvoll. Rankings." tragen gilt.
Das gelingt gut, aber
man kann es immer noch besser Die tlni ist aber auch teuer. Kqnn
machen. Daran arbeiten wir im mansiesichüberhauptleisten?
ErziehungsdepartementjedenTag. Bei einer Universität geht es nie

umAusgaben, sondern um Investi-
Wie sehen Sie die Basler Schulen tionen. In die Leute, die dort arbei
im Vergleich mit dem Umland, mit ten und studieren, aber auch in den
der Region? Standort. Für unseren Standort ist
Wenn wir über die Greuze blicken, die Universität ein ganz wesentli-
nach Frankreich und Deutschland, cher Faktor.

i

Betriebe in der Stadt sind auf das
Der KantonBasel-Stadthatin den Auto angewiesen undkönnen nicht
IetztenJahrenimmer Überschüsse aufs Drämmli oder Lastenvelo um-
erzielt, zum TeiI sehr grosse. Was steigen.
soll mit diesem GeId geschehen?
Was wir - zum Glück - gemacht IstBaselgutzumWohnen?
haben, sind Steuersenkungen, frir Basel ist grandios zum Wohnen,
die Unternehmen, aber auch für deshalb *öU"n immer mehr Leu-
die natürlichen Personen. Wichtig te hier leben. Das ist toll, aber wir
war, der Bevölkerung das Signal dürfen uns nicht ausruhen. Wir
zu geben, dass der Staat nicht ein- .müssen guten neuen Wohnraum
fach ständig nimmt. An- schaffen und sirinvolle
sonsten gibt es immer die .Flocat icr Sanierungen zulassen.
Möglichkeit, Schulden ab- _-^::i^'l'_L:_ Wichtig ist ein guter Mix
zubauen, und es gibt auch granolos zum an Wohnungen] sowohl
immer viel zu investieren. Wohnen." preisgünstige" als auch
Wichtig ist, dass wir unsb- solche mit höherem Stan-
re Infrastruktur aufhohem Niveau dard. Man darf einfach nicht das
halten. Das sind wir künftigen Ge- eine gegen das andere ausspielen.
nerationen schuldig. :

Das Sozialwesen kostet quch sehr
In welche Infrastruktur soII noch uiel GeId. Ihr Rezept?
inuestiertwerden? Ein langfristiges Rezept gibt es:
Unsere Sportanlagen werden im- Bildung, Bildung Bildungl Wir
mer stärker genutzt und wir inves- müssen früh in die Menschen in-
tierenauchhierjedesJahrzweistel- vestieren. Früh heisst, dass wir
lige Millionenbeträge. Das muss so sie fördern, in Schule uhd Ausbil-
weitergehen, wir wollen das hohe dung. Mit dem Ziel, dass alle eine
Niveau halten können. In der Bil- Ausbildung erhalten und nachher
dung, in der Schule, im Sport. im Arbeitsmarkt bestehen können.

Damit sie nicht in die Arbeitslosig-
Das Gesundheitswesen kostet keitundlangfristigsogarindieSo-
auch uiel GeId. zialhilfe abgleiten.

Kultur. Das sollte weiterhin so ge-

schehen. Aber nach der Reform
der Unternehmenssteuer wird es

nicht mehr so grosse Überschüsse
geben, die Finanzlage sollte jedoch
mittelfristig stabil bleiben. In der
Corona-Zeit profitierten wir von
dieser Finanzsituation; yrir konn-
ten rasch die erforderliche Unter-
stützung an verschiedene Institu-
tionen und Leute geben.

LDP
Liberal.
Demokratisch
Pointiertl
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